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§ehr geehrte Brau Pfarrer!
Iht Brief hat mi.ch sehr bewegt und ich will- ltrnen gerne sagen,

was ich r,iber d"ie Sa-che denke. frn Entseheid encen ,nrimlich darin,
dass der Àugenblick gekommen sein diirfterdi.e Voraussetzurigen ïh-
res Yereins einer gri.indlichen Lrel:eroriifung zu unterziehenrhabe
ich demrwas §ie selbst geschrieben habenrnichts hinzuzufiigenr .

1ffenn das Frogramm von ItKirche und I'rieden',im §inn einer
kirchlichen Bejahung e ines unbeci ingten Pazif iÈurus 'zu verstehen
warrdann rrlar es theologisch von Ànfang an unmögIich. ïie Kirche
kann das *ebot *ot te s rnit ke inem Prinz ip rmit keinem í ismu§:t iden-
tifÍzierenrmit dern Pa.ziflsmus so wenig wie mit deni }Íilitarisaus.
Die Í'irche kann und muss wohl den Frieden yerklindigeni sie muss
aber in jeder neuen oituation neu offen sein dafiirrauà Gottes-,Yort zu hören'BBE jewerlen unter tr?i.eden zu verstehen ist. Sie
kann sieh also nicht dara-uf festlegenrdass dieser ïriede durch-
aus und ur:ter a.l=Ien umstànden darin bestehen miisse, dass nicht ge-
schossen wird".

Die KÍrche muss darum beten ur:d darum muss sie auch d.afiir
arbeitenrdass der §taa-t nach innen und ausser: ein rechter §taat
sei. Zaa rechten Staat gebört auch dasrd,ass er den-Sffin sehiitztl
aber eben qclu-tz_!_r"iad zwar den §'rieëeard.er der Oerechtigkeit und.
der tr'reiheffi undin Ëerechtigkeit und §'reiËAIffi kommt,
$ur in dieseu I'rieden kann ja auch das lvangelium verkrincligt wer-

-

den.In jedem anderen I'rieCeï ïiird da.s Evangelium der Unterdriickung
oder den Serpött verfallerr. ,i'A--EïTe?Íë *anf-"4-aS*OUfadfr";-o.frènn-gg-Só--
kommt; sie kann es aber nicht wollen,dass es so kommt..sie fiiuss urn
des §vangeliums willen den rechten §taa-t und. aLso den recirten
Frieden wo}len.

Un des rechten Sriedens willen ciarf d"ie Eirche dem Staat
nicht wehrenrdas §chwert zu frjhren. Und vrieder un des rechten
ï'riedens vriIlen darf sie nicht von ihm verlangenrdass er das
schv'rert?rumsonst fiihre,, (§.öm.13r4)" yenn aer §taà"t den Friec.en
nicht mehr anders schiitzen kannrdann muss er ihn mÍt dem Schwert
schi,itzen. Die Kirche rrird daruur beterr und dafiir arbeitenrdass dasnÍcht nötig werd.e. §ie wird sich aber die Àugen nicht verschlÍes-

. sen vor der eintreten.den }ïotwend igke Ít es Ëanr: sogar se in r,casssie dÍese frtiher sehen muss ats dàr §taat selber! ! l'und sió -rïird
dann ihren Gliedern sagen, dass sie d.ern ïÍaiser geben sollenrwas aàs
Iiai sers i st.

Die Ïiktatur ist das ausgesprochene Regiment der bevrussten
und planvolïen f,ïngerechtigkeiI und. Unfreiheit. Ïie ïiktatur .ist afs
solche die Becirohung des rechfen I'riedens. Inr Eeitalter der }ikta-turen mu§s die Kirche in allen noeh nicht von ihnen beherrschten
liindern mit dem Iiïi11en zum rechten I'ried.en aucir die Bereitschaft -'
zu dessen Verteidigung gutheissen und" ford.ern. Sie hat um des Eva -geliums wil1en arnd durch die Verl«ind^igung des lïyangeliuns d.en d.e-mokratischen Staat aufzurufenrum jeden pieis ,auch um den von $ot
und ïlntergangrst?rker staat zu seÍnrdas heisst d,en DÍktaturen anseinen Grenzen nit al1en l,íitteln gaít zu gebleten. ïJnd sie hat ih-ren G1iedeïn um des Eva-ngeliums willen unà d.urch die Verkiindigung


